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Amtliches.
Neuenbürg.

Am Dienstag den 26 ds. Mts.,
vormittags9 Uhr

kommt auf dem Bahnhof Neuenbürg
eine große Anzahl abgängiger Eisem
bahnschwellen partieenweise im öffent¬
lichen Aufstreich gegen Barzahlung
zum Verkauf, wozu Liebhaber ein¬
geladen werden.

Den 22 Januar 1897.
K . MaHnrneisterei.

Schielberg.
zilz -Uer- eigkriluz.

Die Gemeinde Schielbcrg ver
steigert mit Borgfrist bis 1. Sept
ds. Js . aus ihrem Gemeindewald
nachverzeichnete Holzsorten:
Am Donnerstag den 28. Januar:

13 tannene StämmeI. Kl. , 40
dto. II. Kl. . 39 dto. III. Kl..
36 dto. IV. Kl . 12 dto. V. Kl;
2 tannene KlötzeI Kl . 26 dto.
II. Kl.. 22 dto. III Kl. . 9 dto.
IV. Klasse; 27 Eichen und 16
Buchen.
Am Freitag den 29. Januar:
126 tannene starke Stangen a
133 dto., b. 388 tannene Hopfen¬
stangenI. Kl . 415 dto. II. Kl.
520 dto. III. Kl.. 1065 dto. IV.
Kl., 220 dto. Baumpfähle. 3190
Rebstecken und 4365 Bohnen¬
stecken.
Die Zusammenkunft ist jeweils

morgens 10 Uhr beim Rathaus.
Den 21. Januar 1897.

Gemeinderat.
Axtmann,  Bürgstr.

Arivat-Anzeigen.
Conweiler.

Von einem hiesigen Bürger wird
ein Kapital von

3300 Mark
gegen etwas über einfache Pfand¬
sicherheit und Stellung 2 tüchtiger
Bürger aufzunehmen gesucht. Nähere
Auskunft erteilt

Schultheiß Gann.

Geld zn3
bis 4'/s°io gegen gute Pfandsicher¬
heit vermitteln.

Haus- nnd Güterzieler kaufen
billigst.

Jnformativscheine erbeten an
Roller L Beittinger,

Hypothekengeschäft Heilbronn.

Ernst Unter Ecker,
Pforzheim

sucht auf Ostern:
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llnsten , lleiserkeit , Katarrh
n dergl. Zu haben in Beuteln s
20 -»f in Neuenbürg bei Franz
Andräs und Albert Neugart.

kenvk- n. krampt-
düsten, sowie ehroolsebe Katarrhe,
finden rascheB'ss-runa durch Or.
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waschene, echt nordischeLöttkeäern.
Wir persenden zollfrei, gegen Nachn. (febeS
beliebige Quantum) Gute NSUe Bett-
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Neuenbürg.
Wenige

Straßburger
Geldlotterie-Lose

ä 3 Hauptgew. 75000, 30000.
Ziehg. 28. Jan. 1897 sind eingtroffen.

C. Meeh.

3681 Geldgewinne.
Hauptgew 75000 Z'ehg. 28.

Jan. Straßburgerloseä 3 ^ ver-
sendet I . Glöckle,

Losgeschäit. Cannstatt.

Doßllümpfer vonSAU
- - -

Auskunft ertheilen
von der Beckeu. Marsily, Antwerpen
Schmidt u Dihlmann. Stuttgart,
Heinrich Bohrer, Heilbronn,
Carl Büxenstein, Neuenbürg.
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_ _ DM ist frisch ein¬
getroffen bei: Wilh . Kietz.
Die Original-Fläschchen von 65 »f werden
zu 45 ^ und diejenigen ^ 1.10 zu 70 4
mit Maggi's Suppenwürze nachgesüllt.
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Schreib- u. Co-iertinten
empfiehlt k. Need.



Aus Stadl , Bezirk und Umgebung.

Pforzheim . Wie sehr der  württemb.
Eisenbahnverkehr zugenommen hat , ist da-
raus zu entnehmen , daß nach einer von zuver-
lässiger Seite dem „Pf Anz ." gewordenen Mit¬
teilung den würtkeinbergifchen Güterbahndos in
Pforzheim im Jahre 1896 über 11000 Wagen
mehr als im Jahre 1895 im Durchgang passiert
haben

Neuenbürg.  23 . Januar . Auf den
heutigen Schweinemarkt  waren ca. 100
Stück Milchschweine zugesührt . welche zum
Preise von 13 bis 18 ^ verkauft würben.

A l t e n st e i g . 21 . Jan . (Viehmarkt .)
Zufuhr mäßig . Mastochsen und Zugstieie waren
mehr zugetrieben als trächtige Kühe . Kalbinnen
und Jungvieh . Der Handel ging lebhaft bei
steigenden Preisen ; vesonders gejucht war
Fettvieh und für die Mast sich eignende Ochsen,
die von zahlreichen Händlern aus Baden und
der Rheinprovinz sämtlich aufgekaufl wurden
Auch auf dem Schweinemarkt machte sich ein
Anziehen der Preise bemerkbar . Milchschweine
galten 14— 24 per Paar , Läufer 35 —60 ^

Deutsches Weich.
Die Spezialberatung des Etats

im Reichstage  spinnt sich fortgesetzt bei
äußerst schwach besetztem Hause ab , das Interesse
der Herren Reichsboten für diese parlamentarische
Kleinarbeit ist offenbar nur ein höchst mäßiges!
Am Mittwoch  wurden die Etatsoerhandlungen
durch eine Jnterpellationsdebatte
unterbrochen . Dieselbe knüpfte an die vom
Abgeordneten Dc . Hahn (wild ) an die Reichs
regierung gestellte Anfrage an , wie es denn mit
den Maßregeln stünde , die ergriffen werden
müßten , um die den deutschen Hochseefischdampsern
aus Art . 26 der Washingtoner Schifffahrts
Convention erwachsenden Nachteile zu beseitigen.
In Begründung der Interpellation betonte Abg.
Dr . Hahn die große Bedeutung der deutschen
Hochseefischerei und wies dann darauf hin , welche
Schwierigkeiten den Fijchdampfern mit ihren
großen Schleppnetzen durch die Bestimmungen
des Artikels 26 der genannten Uebereinkunst,
detr . das Wegerecht zur See , erwüchsen . Ja
seiner Erwiderung gab Staatssekretär Dr . o.
Bötticherzu,  daß der Act . 26 den Fischdampfern
Nachteile bereite , er wies jedoch auf die von
Deutschland bereits eingeleiteten Unterhandlungen
mit England hin , durch welche eine Besserung
der bestehenden Verhältnisse zu Gunsten der
Fischdampfcr herbeigeführt werden solle. Bei
der Besprechung der Interpellation verliehen die
Abgeordneten Prese (freis .-Ber .) , Dr . v Langen
(kons.) , Dr . Vielhaben (Antis .) , Ibsen (nat .-
lib .) und Liebermann  von Sonnenberg in
Uebereinstimmung mit dem Abg . Hahn dem
Wunsche nach Wiedcrbejeitigung des Artikels 26
der Washingtoner Convention Ausdruck , während
Staatssekretär Dc . v. Bötticher , der wiederholt
noch das Wort ergriff , die Meinung verfocht.
Deutschland könne eine von ihm mit Unterzeich¬
nete internationale Vereinbarung nicht ohne
Weiteres als außer Kraft befindlich erklären.
Nach Erledigung dieser Interpellation nahm
das Haus die tags zuvor abgebrochene Beratung
des Etats des Reichsjchatzamtes und der hierzu
gestellten Anträge Hammacher und Lenzmann
betreffs Errichtung von Auskunftsstellrn rcsp.
Schiedsgerichten in Zollsachen wieder auf , doch
trat alsbald Vertagung ein.

Die Erklärung des Reichskanz¬
lers  bei der Gcneralddebatte des preußischen
Abgeordnetenhauses über den Etat , daß un
preußischen Staatsministerium  in
allen politischen Grundfragen vollkommene
Uebereinstimmung  herrsche , hat in weiten
Kreisen unseres Volkes lebhafte Befriedigung
hervorgerufen . Diese so bestimmt abgegebene
amtliche Versicherung des leitenden Staatsmannes
dürfte nunmehr den soeben erst wieder vom
Grafen Limburg - Slirum im preußischen Abge-
ordetenhause aufgewärmlen Redereien von der
mangelnden Einheitlichkeit im Ministerium
Hohenlohe  ein Ende bereiten . Im übrigen
zog sich die allgemeine Etatsberatung im preuß.
Abgeordnetenhause diesmal mehr als sonst in

die Länge , sie konnte am Mittwoch trotz schon
dreitägiger Dauer noch nicht beendigt werden,
sondern mußte auch am Donnerstag noch fort-
gesetzt werden , da eben die verschiedenartigsten
Fragen der preußiichen Politik und teilweise
auch der Reichspolitik hierbei zur Erörterung
gelangten.

Zur Feier des Geburtstages des
Kai , crs im Reichstage  am 27 . Januar,
nachmittags 6 Uhr , ein Festmahl statt,  an
dem mit dem Vorstände Mitglieder aller Frak¬
tionen . außer den Sozialdemokraten , teilnehmen.

Berlin,  22 . Jan . Graf Murawiew
ist auS Petersburg hier eingelroffen , stieg in
der russtichen Botschaft ab und reiste nach
2stündlg ?m Aufenthalt nach Kopenhagen weiter.

Berlin,  22 . Jan . Die Berliner Stadt¬
verordneten bewilligten mit großer Mehrheit
die Summe von 20 000 für die Anschaffung
einer zur Feier des lOOjähr . Geburtstags
Kaiser Wilhelms  I . in den Berliner
lädtifchen Schulen in 100 000 Exemplaren zu

verteilenden Festschrift  über Kaiiec Wilhelm I
Dem „Hamb . Korresp ." wird die Angabe.

Krupp in Essen arbeite unter der Maske für
Spanien bereits Tag und Nacht an dem
neuen Schnellfeuergeschütz für die
deutsche Armee,  als eine unsinnige Er¬
findung bezeichnet. Deutschland habe keine Ver¬
anlassung , den ersten Schritt aus diesem Gebiete
zu thun . Geschehe es aber von Frankreich , so
sei Deutschland in der Lage , jederzeit zu folgen,
und in der Herstellung würde es dann gewiß
nicht zurückdleiben.

Zur Unterdrückung der Schüler-
Verbindungen  wird neuerdings auf besondere
Anordnung der preußischen Untercichtsverwaltung
von den Direktoren der höhern Lehranstalten
mit größter Strenge gegen solche Verbindungen
eingeschritten . Alle Schüler , die sich an Ver¬
bindungen beteiligen , sollen zunächst xine schwere
Strafe erhalten , im Wiederholungsfälle aber
wegen Verletzung der Schulordnung von der
Anstalt entfernt werben . Außerdem soll gegen
diejenigen Gast - und Schankwirte , die wiederholt
Trinkgelage von Schälern bei sich dulden , das
Verfahren auf Entziehung der Konzession eilige»
leitet werden.

Die Einleitung des Zeugniszwangs¬
oerfahrens  gegen einige verantwortliche
Zeitungsredakteuce gicbt der Presse Anlaß , die
Notwendigkeit des Redaktionsgeheimniss .s zu
betonen und das Zwangsverfahren als ungerecht-
fertigt hinzustcüen . Dazu bemerkt die „Kons.
Korr " : Wo es sich um Aussprache einer
Meinung handelt , muß , wenn der Verfasser es
wünscht und die Redaktion dessen Schriftsatz an¬
nimmt und veröffentlicht , selbst wenn beleidigende
Ausdrücke darin enthalten sind , die zu gericht»
lichem Einschreiten führen , Verschwiegenheit
beobachtet werden . Wo aber Zusteckereien ge¬
stohlener Schriftstücke , „Indiskretionen " auf
Grund von Vertrauensbrüchen durch Beamte
und ähnliche Dinge im Spiele sind, darf es kein
Redakitonsgeheimnis geben. Ja solchen Fällen
würde das Bewahren des Geheimnisses an
Hehlerei grenzen.

Die von der Sozialdemokratie unternommenen
Versuche , eine sozialdemokratische
Jugend - und Frauenlitteratur  zu
schaffen, haben sich bisher als verfehlt erwiesen.
Die Debatten auf dem Parteitage in Gotha
haben gezeigt , wie wenig auch die sonntägliche
Unterhaltungsbeilage der sozialdemokratischen
Presse die „Neue Well " . ihren Zweck erfüllt.
Als ein Retter in der Not erschien nun der
„Vorwärts " mit der Ankündigung , daß er
wöchentlich 5 mal eine Unterhaltungsbeilage
bringen werde . Erwartungsvoll sah man dem
neuen Unternehmen , das den „Vorwärts " mehr
als bisher in den Arbeiterfamilien einbürgern
sollte , entgegen . Die Erwartungen haben sich
nicht erfüllt . Erstaunen hat die männlichen Leser,
Entrüstung die Leserinnen ergriffen über das,
was ihnen in der Unterhaltungsbeilage geboten
wird . Der leitende Roman „Bei den Schneide¬
maschinen " schildert das Arbeiterleben in einer
Weise, wie von sozialdemokratischer Seite bisher
stets das „Bourgeoisleben " geschildert worden
ist, und behandelt in breitester Malerei ein

Thema und Situationen , welche den Leserinnen
die Schamröte ins Gesicht treiben.

Dresden.  18 Jan . Der verstorbene
Fabrikbesitzer Hampel hat der Stadt Dresden
für eine neue protestantische Kirche 600 000 »kL
vermacht . Die Summe soll den Katholiken
Dresdens zufallen , wenn der Grundstein der pro¬
testantischen Kirche nicht innerhalb fünf Jahren
gelegt ist.

K ar l s r u h e , 21 . Jan . Heute Vormittag
wurde der badische Städtetag durch den Ober¬
bürgermeister Schnetzler in Karlsruhe mit einer
Begrüßungsansprache eröffnet - Vertreten sind
die Städte Baden . Bruchsal , Freidurg , Heidel¬
berg , Karlsruhe , Konstanz , Lahr , Mannheim
und Pforzheim durch 40 Vertreter — Auf der
Tagesordnung sind zunächst der Entwurf einer
Petition an die Regierung betreffend Abänderung
des Zwangsabtrelungsgesetzes , ferner Stellung¬
nahme der Städte zu dem Gesetzentwurf be¬
treffend die Anstellung der Militäranwärter im
Gemeindedienste . Der Städtetag sprach sich
einstimmig gegen diesen Gesetzentwurf auS und
verlangte eine neue Vorlage , die rechtzeitig den
einzelnen Gemeinden zur amtlichen Begutachtung
eingesandt werden soll.

Am Montag mittag stürzte ein Mann in
dir Bahnhofrestauration 3 . Kl in Mannheim,
ließ sich am Büffet nacheinander 8 Cognaks , ein
Glas Wein und ein Glas Bier geben welche er
hinunterschütlele . Darauf zog er ein Messer aus
der Tasche und schrie: I tzt giebt 's ein Ende
und wollte sich erstechen. Es gelang aber , ihm
das Messer zu entwinden , und ihn festzunehmen,
worauf erfin Haft gebracht wurde.

Württemberg.
Die steuerliche Behandlung der »Detail¬

reisenden " in Württemberg.
Eine der wichtigsten Bestimmmungen der

mit dem 1. Jan . 1897 in Kraft getretenen
Reichsgewerbenovelle vom 6 August 1896 ist
bekanntlich die , daß die sog. „Detailreisenden " ,
d. h. diejenigen Geschäftsinhaber oder Angestellte,
welche Warenbestellungen im Kleinen bei anderen
Personen als Kaufleutm oder Gewerbetreibenden
auffuchen , von nun ad ebenso wie die Wander-
gewerbetreivenden (Hausieret rc .) eines Wander¬
gewerbescheins (statt der bisherigen Legllimations-
karte) insoweit bedürfen , als sie Kunden ohne
besondere vorgängige Ermächtigung aufsuchen.
Die Novelle hat al >o, kurz gesagt , das Detail»
reisen letzterer Art zum Wandergewerbe ge¬
stempelt . Da Wandergcwervekrieb bekanntlich
zumeist für steuelpflichtlg erklärt ist — das
tciffl z. B . in Württemberg zu — so liegt die
Frage sehr nahe , ob nun auch eben dieses
Detailreisen infolge der eingetretenen Aenderung
>n der ReichSgesetzgebung der Besteuerung unter¬
worfen ist. In Preußen liegt die Frage sehr
einfach : man wird sich erinnern , daß im vorigen
Monat , im unmittelbaren Anschluß mit der
Gewerbenovelle . dieBeiziehung der Detailreisenden
zur Hausiersteuer durch Landesgesetz ausgesprochen
worden ist. Wie nun in Württemberg?
Württemberg besitzt bekanntlich ebenfalls eine
Wandergewerbesteuer , die durch Art . 99 des
Ges. vom 28 . April 1873 , detr . die Grund -,
Gebäude - und Gewerbesteuer , näher geregelt ist.
„Wandergewerbe " im Sinne des letzteren Ge¬
setzes ist und als solches im Art . 99 ausdrücklich
bezeichnet : das Halten von Wanderlagern , der
Hausierhandel im Umherziehen von Ort zu Ort
und das Verrichten gewerblicher Arbeiten , wenn
es im Umherziehen geschieht. Das Auffuchen
von Warenbestellungen erscheint also nicht als
Wandergewerbe im Sinne des württ . Gewerbe»
steuergejetzes und deshalb auch nicht eo ipso
als wandergewerbesteuerpflichtig Mit Erlaß
vom 23 . Dez . v. Js . hat denn auch das k.
Finanzministerium die beteiligten Behörden
darauf hingewiesen , daß „die Beiziehung der
Detailreisenden zur württ . Wandergewerbesteuer
auf Grund der derzeitigen Gesetzgebung nicht
zulässig " sei. — Eine Besteuerung des Detail-
reijens (der einer praktischen Bedeutung von
jeher ermangelnde Art . 100 des Gewerbesteuer¬
gesetzes kann füglich außer Betracht bleiben ) ist
m Württemberg also insolange nicht möglich,
bis eine Steuerpflicht hiefür gesetzlich geschaffen
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wird Jene , von den Beteiligten so scharf be¬
kämpfte Bestimmung der Gewerbenovelle be¬
schränkt sich hienach für die württ. Detailreisenden
vorerst ausschließlich daraus, daß sie stall einer
Legilimalionskarte«ines Wandergewerbescheins
bedürfen. Man wird wohl nicht sehlgehcn, wenn
man annimmt, daß eine der preußischen analoge
gesetzliche Regelung der Besteuerung des Detail-
reiscnS anläßlich der Steuerreform auch in
Württemberg erfolgen wird. Zwar sieht der
Entwurf zum neuen Wandergewerbesteuergesetz
in Art. 5, entsprechend dem derzeitigen Recht,
auch für künftig die Steuerfreiheit der Handlangs-
rcisendcn vor. Dir Motive zu diesem Artikel
nehmen ausdrücklich Bezug aut § 44 der Reichs
gewerbeordnung, wonacy Handlungsrcisende nicht
als Wandergewerdetrcibende angesehen werden
sollen. Allein nachdem nun dieser Grundsatz
durch die mehrfach genannte Gewerbtnovelle
bezüglich der Detailresienden durchvrochen worden
ist, wird jener Art. 5 vermutlich auch eine
andere Fassung erhalten, was um so wahr-
scheinlicher ist, als ja bekanntlich der leitende
Gedanke »ür die Abänderung dec bezügl. Ge¬
werbe polizeilichen Vorschriften in erster Linie
eben die Absicht war , die Besteuerung deS
Detailreisens zu ermöglichen.

Stuttgart,  22 . Jan . Einem alten
und löblichen Herkommen gemäß hat unser
Finanzminister das sür den Landtag ausge¬
arbeitete Finanzexpose im Staatsanzeiger
veröffentlicht. Es ist ein umfangreiches Akten¬
stück, aus dem an dieser Stelle nur die haupt¬
sächlichsten Zahlen und Momente hervorgehoben
werden sollen. Der württemb. Staatsbedarf
beläuft sich für 1897 auf rund 74 /̂«, sür
1898,99 auf rund 73 /̂lo Millionen; hienach
für elfteres Jahr auf ein Mehr von 3,04, für
1898/99 von 2,17 Millionen. Der Etat der
Pensionen erfordert 171000 bezw. 250500
mehr. Das Justizdepartement braucht in beiden
Etatsjahren rund 174 000 mehr als bisher,
infolge der Errichtung weiterer Richter- und
Expeditorenstellen rc. Einen bedeutenden Mehr¬
aufwand erfordert das Departement des Innern,
nämlich rund 764000 bezw. 734000 ^ Dieser
Mehrbedarf fetzt sich aus einer ganzen Reihe
von Posten zusammen, z. B. 115 000 ^ er¬
fordert der Neuaufwand sür die öffentliche
Wasserversorgung, 22 000 bezw. 16 000 die
Vermehrung des Landjägerkorps, 16 000 ^
die Beiträge an Privatirrenanstalten, dazu
kommen ca. je 52 000 ^ Mehrforderungen für
landwirtschaftliche Zwecke, 25 000 bezw. 15 000
Mark für Errichtung einer Fachschule für Fein¬
mechanik und Elektrotechnik, 5000 ^ für Zu¬
schüsse an Handwerksmeister sür Ausbildung
von Lehrlingen. Für die Straßenbauverwaltung
sind Mehraufwendungen notiert im Betrag von
169000 bezw. 150 000 sür die ordentliche
Straßenunterhaltung ein Mehr von rund
108 000 Straßenkorrektion und -Neubauten
jährlich 50 000 «/L mehr, Beiträge zur Unter¬
haltung der Nachbarschastsstraßen jährlich 6000
Mark mehr. Für den Neckarschiffahrtsfonds
sind jährlich 29 500 für den Flußbaufonds
jährlich ca. 82 000 ^ mehr erforderlich, endlich
für milde Zwecke jährlich mehr 12 500 —
Das Kultusdepartement erfordert einen jähr¬
lichen Mehraufwand von rund 343 000
davon entfallen rund 72 000 resp. 68 000 ^
mehr als bisher sür die Universität. Eine
sechste ordentliche Professur soll an der evang.
theolog. Fakultät errichtet werden, was bekannt¬
lich unsere strenggläubigen Protestanten gefordert
hatten. Die Vermehrung der Zahl der Lehrer
an Gymnasien, Lyceen rc.. sowie an Realschulen
erfordert gleichfalls einen erheblichen Mehrauf¬
wand. Der „Schwab. Schillerverein" soll einen
einmaligen Staatsbeitrag von 20 000 er¬
halten. — Das Finanzdepartement erfordert
einen Mehrbedarf von 203 600 bezw. 116 700
Mark, hervorgcrufen durch die Aufführung
großer Bauwesen, Erweiterung der landwirt¬
schaftlichen Statistik durch eine besondere Statistik
des Besitzwechsels und der Pfandschuldenbewegung.
Der Landtag selber, d. h. die ständische Kasse,
braucht rund 50 500 bezw. 52 000 «Ki mehr,
infolge der vorgesehenen längeren Dauer des

!Landtags. Was nun die Einnahmen betrifft,
Iso deckt der Ertrag des Kammergutes(Domänen
und Forsten) in beiden Etatsjahren rund 36°'„
des Staatsbedarfs mit 26,6 bezw. 27 Millionen.
Die Steigerung gegen 1896 97 beträgt 1,6 bezw.
2 Millionen. Die württ. Eisenbahnen ertragen
bei rund 1750 km Bahniänge 15,16 bezw.
15,2 Millionen, für das erste Etatsjahr mehr
854 000, für das zweite mehr 905 000 Die
Gesamt-Bruttoeinnahmen sind von 1897/98 zu
45,43, für 1898 99 zu 45,78 Millionen veran-
anschlagt, also höher um 5,22 bezw. 5,57
Millionen. Die Post- und Telegraphen-Ber-
waltung soll nach dem Voranschlag einen Rein¬
ertrag ergeben von 2,33 bezw. 2,69 Millionen,
also mehr rund 472 000 bezw. 821 000
Der Reinertrag der Bodenseedampsschiffahrt ist
ans rund 14 000 bezw. 13000 ^ ange¬
nommen. Unter den Einnahmen der Staats¬
hauptkasse unmittelbar figuriert auch ein Rein¬
ertrag aus dem Staatsanzeiger mit jährlich
500 ^ An Landesstenern sind aufzubringen
31,33 bezw, 31,42 Millionen, dies ergiebt einen
Mehrertrag von rund 840 000 bezw. von netto
929 000 Hierin inbegriffen sind u. a. auch
die Wirtschaftsabgabenmit einem Mehr von
jährlich rund 309 000 Das viel ange¬
feindete Umgeld ergiebt eine jährliche Mehr¬
einnahme von 100 000 «M, die Malzsteuer eine
solche von 200 000 Der Gesamtbetrag der
Ueberweisungen aus der Reichskasse ist auf jähr¬
lich 16 093 440 veranschlagt. Die Staats¬
schulden Württembergs werden am 1. April
d. I . 473 878 700 betragen, wovon auf die
Eisenbahnschuld 438 286 139 entfallen. In¬
folge der Konversion der 4 ° o Staatsanleihe
wird im Jahr 1897,98 eine Zinsersparnis von
nahezu 694 000 im Jahre 1898 99 aber
eine solche von 1 574 500 ^ eintreten. Beide
Jahre zusammengenommmen, ergiebt sich ein
Fehlbetrag von 80 059 , der erforderlichen
Falles aus Restmitteln gedeckt wird. Letztere
sind in Höhe von über 5 200000 vorhanden
und sollen zu einem großen Teil für Zwecke
der Eisenbahnverwaltnng, zu einem weiteren
größeren Teil aber für umfangreiche Bauwesen
verwendet werden. Hienach kann unser Finanz¬
minister die gegenwärtige Lage des Staatshaus¬
haltes als eine befriedigende bezeichnen und
er knüpft daran die Hoffnung, daß durch diese
Lage auch die in Beratung stehende Reform der
direkten Staatssteuern wesentlich erleichtert werden,
letztere bezwecke ja nur eine gerechtere Verteilung
der Steuerlasten, nicht aber eine Erhöhung
derselben.

Ulm.  22 . Jan . Der hiesige Konsumverein
wird im Laufe des Sommers hier eine eigene
Bäckerei errichten und hat zu diesem Zweck ein
Anwesen in der Glöcklerstraße, den sogen. Gresen-
hof gekauft.

Friedrichshafen.  20 Jan . Einen
Fischzug  von seltener Ergiebigkeit, hat letzter
Tage der bekannte Bregenzer Fischer. Bilgeri,
gelhan. Etwa 600 Z >r. Brachsen  zog er
in seinen Netzen aus dem See. An Absatz für
diese Masse von Fischen hat es ihm nicht ge-
fehlt; den größten Teil derselben hat die hiesige
Laugenstein'sche Fifchhandlung angekauft.

, W e i ke r s hei m, 22. Jan . Zum ersten-
male erstrahlte das elektrische Licht in hiesiger
Stadt . Die allgemeine Lichtabgabe erfolgt in
den nächsten Tagen , so daß bis Mitte nächste
Woche die elektrische Zentralstation von W.
Wohlbold in Schäitersheim vollständig betriebs¬
fertig ist. Die Anlage ist von dec Firma Orth
in München und verspricht allen Ansorverungen
zn genügen.

Oberthalheim.  OL . Nagold, 12. Jan.
Privatier M. Straub wurde tot in seinem Bette
ausgefunden. Derselbe kam am Sonntag nachts
in trunkenem Zustande nach Hause und legte
seine Kleider aus den noch geheizten Ofen. Die
Kleider verbrannten und IN dem entstandenen
Rauch erstickte Straub . Die gerichtliche Leichen-
desichtigung fand vorgestern im Beisein des
Staatsanwalts von Tübingen statt.

Ausland.
Unter dem Titel „Iw änel ä'diar" ver¬

öffentlicht der „Figaro" einen Leitartikel über

den Zweikampf zwischen den Schiffslieutenants
Buchard und d'Agoult von der sranzöstschen
Marine. Auf der ersten Seite ihres LettblatteS
erfahren die Leser des „Figaro" , wie die
Kämpfer ausgejehen haben, wer ihre Zeugen
waren, wie sie sich geichlagen haben, daß Herr
Buchard ichließlich eine Schramme am Oberarm
e>hielt und so fort Davon werden zwei
Seilen „Figaro" gefüllt und ichließlich mit der
Versicherung geschloffen, daß beide Kämpfer
einen neuen B-wris von edlem Heldenmut und
kühner Todesverachtung gegeben haben. Es
ist schwer, keine Satire darüber zu schreiben!
Jedenfalls ist es sehr bezeichnend, daß die Presse
in Frankreich sich dem Duellenunsug gegenüber
burchwcg ganz freundlich verhält, während die
beuijche ihn verdammt. FreUich sind die Duelle
in Frankreich auch der überwiegenden Mehrzahl
nach nur „Duelle." Das Nähere wolle man
bei Mark Twain Nachlesen Niemand hat das
sranzöstiche„Duell" jo humoristisch geschildert,
wie der berühmte amerikanische Humorist

Nach den neuesten und zuverlässigsten In¬
formationen läßt das Befinden des
Zaren  nichts zu wünschen übrig. Ein
Aufsehen erregender Prozeß  hat das
Bezirksgericht in Jekatarineburg in Rußland de-
schäitigt. Angeklagt waren drei Schwestern
Terentjew, welche im Laufe von fünf Jahren
gegen 150 ihnen zur Pflege übergebene kleine
Kinder hatten Hungers sterben lassen. Den-
jenigen Kindern, welche wahrscheinlich ein
zäheres Leben hatten, wurde einfach der Schädel
eingejchlagen. Die drei Angeklagten wurden zu
4, 6 und 8 Jahren Zwangsarbeit und dem»
nächstiger Ansteülung in Sibirien verurteilt.

Die Spanier  können noch immer nicht
Herr des Ausstandes in Kuba werden. Im
Gegenteil haben sie gerade in der letzten Woche
einige Schlappen davongetragen. Ein Kanonen¬
boot wurde von den Aufständischen in die Luft
gesprengt, wichtige Stellungen mußten unter
Verlusten ausgegeben werden. Da ist es erklär¬
lich, daß im nordamerikanischen Repräsentanten¬
hause von einem Abgeordneten formell der An¬
trag gestellt worden ist, die Insel Kuba für
200 Millionen Dollars für die Vereinigten
Staaken anznkansen, während anderseits in
Spanien selbst die öffentliche Meinung immer
feindlicher gegen die Regierung wird. Man
darf gespannt daraus sein, wie lange sich noch
das konservative Ministerium Canovas Kastillo
hakten wird.

Unterhaltender Teil.
Wanda.

Von Atberi Lindner.
(Schluß.)

Was draußen aus der See diesen Tag über
geschehen ist, hat Niemand erfahren. Mit sonnen-
Untergang trieb vor schwachem südwest ein
Boot an den Strand der Insel. Lars Jensen
saß in demselben regungslos am Steuer und
starrte aus den im Boote vor ihm liegenden
Leichnam des Barons Bomilugk, der eine von
stockendem Blut bedeckte Wunde an der rechten
schlcsie trug. Das Gewehr und der Hat deS
Barons fehlten.

Lars fuhr aus seinem Brüten empor, als
das Boot auf den Strand lief, sprang heraus
und nahm seinen Weg nach dem Dorfe, eine
verwunderte, bestürzte Menge Menschen von
Spaziergängern und Fischern am Boot zurück¬
lassend. Lars betrat die Wohnung des Dorf»
schultheißen und gab dort Folgendes vorläufig
zu Protokoll:

Auf der Höhe von Juist, wo Lars sich auf
Befehl des Barons habe Herumtreiben muffen»
weil niemand dort die Jagd auf Möoen und
Seeadler hindere , habe der Baron plötzlich be¬
merkt, wie etwa 50 Meter vom Boot em See¬
adler nach einer Fischbrut? aus die Wellen her¬
unterschoß. Er habe das Gewehr an die Backe
gerissen, sei aber in diesem Augenblicke auf der
naßgewordenen Bodenleffte ausgeglitten, der im
Fallen von sich gestr ckrc Arm habe dabei daS
Gewehr aus die Bordkante gestoßen. Es habe
sich entladen und ihm so die Kugel in die
Schläfe gejagt.
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Möglich war das Alles und mit der Mög.
lichkeit mußte man sich statt der Wahrschein¬
lichkeit begnügen , bis eine genaue richterliche
Untersuchung in ,der Sache gesprochen haben
würde.

Es war dunkel geworden , als Lars durch
das Dorf in finsterem Schweigen nach seiner
Hütte zurückkehrte. Daß er nicht sofort zur
Baronin ging , um sich seinen Blutlohn oder
wenigstens den Dank für eine angenehme Bot¬
schaft zu holen . dafür mag ein Kenner des
Menschenherzcns wohl einen zureichenden Grund
finden . Eine beschwerte Seele hat nicht die
Lust , einen Lohn für das einzuheimsen , was
diese Seele beschwert hat . Vor der sittlichen
Macht des Gewissens schweigen alle Regungen
des Fleisches und der Selbstsucht . Am nächsten
Morgen war das freilich anders . Die sittliche
Macht war allmählich lahm gelegt worden durch
die Thätigkeit der Phantasie , die dem Jünglinge
klarer und immer klarer das verlockende Bild
eines schönen Weibes vorspiegelte und seine
Sinne zum Begehr auistachelte.

Mir festem Schritt und siegesstolzem Auge
schritt Lars früh um 8 Uhr auf das Logis der
Baronin zu. Die Leiche des Barons war am
vorigen Abend in einem Schippen des Hotels
untergebracht worden , wie die Baronin es an
geordnet . Wozu sich auch der unnötigen Pein
des Anblicks eines gehaßten Gegenstandes aus-
zusetzen?

Im Flur des Hauses bemerkte Lars einen
großen giflochtcnen Reisckorb und auf demselben
eine Reisetasche. Die Thür zum Wohnzimmer
stand offen . Als Lars auf die Schwelle trat,
sah er die Baronin vor dem Spiegel ihre Toi¬
lette beenden . Sie wandte sich gar nicht um,
als sie ihn hinter sich im Spiegel bemerkte,
sondern sagte nur einfach : „Guten Morgen.
Lars , so früh schon? Ich habe einen schweren
Verlust erlebt und schlecht geschlafen. Was
wünschen Sie eigentlich , lieber Lars ?"

Der Fischer trat kreidebleich bis an Wanda
heran , die soeben eine Nadel im Haar befestigte
und sagte leise : „Der Baron ist rot . Er wird
Dich me mehr peinigen , Wanda , wie ich Dir
versprochen habe ."

„Hattest Du das ? " warf sie gleichgiltig hin.
„Weil Du es so wolltest . Du hast es mir

nahe genug gelegt ."
Wanda wandte sich und maß den armen

Jüngling mit einem eisigen Blick von oben nach
unten.

„Dann haben wir uns mißverstanden , guter
Lars ."

Ihm war , als fuhr eine eiskalte Schlange
durch alle Adern.

Sie nahm ihren Kaschmir vom Stuhl und
hielt ihn dem Fischer hin . der ihn . schreckensbleich
über das , was er hörte , mechanisch über ihre
Schultern legte.

„Und nun , mein Freund , müssen wir uns
trennen . Das Dampfboot wird halb neun Uhr
den Anker lichten."

„Bon einer Trennung war auf jener Spazier¬
fahrt nicht die Rkde , Wanda " , stammelte Lars
mit zitternder Lippe.

„Aber glauben Sie denn , daß ich Lust habe,
den Rest meines Lebens auf dieser elenden Insel
hinzubringcn ?"

„Das ist nicht nötig , Wanda . Kehre Du
in Deine Heimat zurück und laß mich Dir folgen.
Ich kann nicht mehr leben ohne Dich und Du
bist mein Himmel und meine Hölle — vielleicht
auch nur das Letzte, denn Dir , Dir Hab ich das
ewige Heil meiner Seele hingegeben . Ich will
nicht darum sorgen , was drüben kommt — aber
— entschädige mich auf dieser Erde . Wanda — "

Die Verzweiflung zerriß die männlich schönen
Züge des Fischers , als er während dieser Worte
langsam auf die Kniee sank und die flachen
Hände flehend zu der schönen Teufelin empor-
streckte, die , regungslos in ihren Mienen , den
armen , von ihr ruinierten Mann fixierte.

„Was Du verlangst , ist unmöglich , Lars
Jensen . Wer hieß Dich auch meine Worte in
so unseligem Sinne deuten ? Indessen — be-
suche mich in Böhmen sobald Du willst Glaube
nicht , daß ich ganz ohne Herz für Dich bin.

Wenn die Sehnsucht Dich nicht mehr daheim
leidet , so besuche mich, ich will sehen, ob ich Dich
— wie sagtest Du doch? — ob ich Dich ent
schädigen kann . — Adieu , Lars —

Sie wandte sich, um das Zimmer zu ver¬
lassen.

„Wanda !" stöhnte cs vom Boden auf
„Gieb mir Deine Hand noch einmal !" !

Sie gab sie ihm hin ; er stand noch nicht auf.
„Wanda , erlöse mich von diesem höllischen

Feuer . Bin ich schuld, daß Du den Weg meines
Lebens gekreuzt hast ? Bin ich schuld , daß Du
schöner bist , als olle , die ich noch je gesehen?
Gehe nicht ohne K»ß Wanda ! Gieb mir einen
einzigen für den Toten !"

Der Ausdruck seines Auges war beinahe
der eines Wahnsinnigen , als er so zu ihr em¬
porstarrte Die Baronin schauderte wie vor
einer nahen Gefahr und wendete sich zum zweiten
Male , wobei sie murmelte : „Armseliger Narr !"

Aber sie murmelte es blos , es war vor¬
läufig ihr letztes Wort . Lars stand auf und
blickte ihr nach, wie ein Tiger der Hindin , von
der er weiß , daß er sie mit einem Sprunge'
wiedererreichen kann.

„Noch Eins . Wanda !" sagte er scharf und
schrill und hielt sie beim Arme fest. „Ich bin!
ein Mörder und dafür einst ein Gerichteter , j
Aber ich bin 's geworden um eines Weibes willen
und durch ein Weib und darum will ich ein

Richter sein. Nimm Deinen Lohn , schöner;
Satan !"

Im Zimmer ertönte ein furchtbarer Schrei
Mit wahnsinnigem Auflachen stürzte der Fischer
aus der Hütte , heulend warf sich hinter ihm die
Kammerfrau auf die am Boden liegende Baronin,
deren Haupt nach einigen Minuten in einer
Blutlache lag.

Als der gerufene Arzt erschien, konstatierte j
er die vollständige Zertrümmerung des Nasen - j
beins der Baronin . Sie war auf Lebenszeit auf l
das Abschreckendste entst - llt . Was jetzt noch in -
ihrem einst so schönen Gesichte schön sein könnte,
wären die braunen Auaen , wenn man den;
übrigen Teil mit einem Tuche bedeckte, denn in!

der Mitte des Gesichts (so schloß der Badearzt;
seinen Bericht ) muß sich jetzt nach fünf Jahren j
eine blutrünstige , scheußliche Höhle an der Stelle s
befinden , wo sonst ein slavisches Stumpfnäschen i
die Züge schmückte. j

„Was ist aus der Baronin geworden ? " !
fragte ich den alten Arzt . !

„O sterreichrsche Badegäste , die später hier - s
her kamen , erzählten mir , daß sie in völliger!
Abgeschiedenheit auf einem kleinen Besitztum in §
dem Böhmerwalde ihre Tage zubringe . Von
dem siebenbürgischen Fürsten Sandor war natür-
lich nicht mehr die Rede , denn sie besaß das
einzige Kapital nicht mehr : ihre berückende
Schönheit ." ^

„Und Lars ? "
„Wurde tobsüchtig und in Fesseln nach dem

Jrrenhause gebracht . Nach einem Vierteljahre
mäßigten sich die Anfälle der Wut , und er ging
in den Zustaud eines stillen Schwärmers und
ungefährlichen Irren über . Als solcher wurde
er entlassen — Sie haben ihn selbst gesehen,
alter Freund . Einer richterlichen Vernehmung
wird er in .diesem Zustand wohl für immer
entzogen sein."

Armer Bursche ! dacht' ich voller Bewegung
und hob das letzte Glas der zweiten Flasche
dem Glase des Freundes entgegen.

Pforzheim,  21 . Jan . Zu beneiden
um seinen ausgezeichneten Appetit und leistungs¬
fähigen Magen ist ein hiesiger Kunstjünger
Namens M . Derselbe ging die Wette ein,
innerhalb einer halben Stunde ein Dutzend
Cervelat Würste nebst drei Broten und einer
Flasche Bier zu vertilgen . Er hatte sich aller¬
dings ein wenig überschätzt , denn nachdem die
siebente  Wurst verschwunden , war auch die
festgesetzte Zeit verflossen . Daß der Betreffende
aber „mehr kann , als Brot essen," davon zeugt
die unmittelbar darauf gemachte Versicherung,
daß er es jetzt noch mit einem Dutzend „Land-
jäger " aufnehmen würde (.Pf . B .)

Vorige Woche feierten morgens 7 Uhr die
„Eisbären " in Oldenburg (Herren , die auch im
Winter im Freien baden ) in der Badeanstalt
hinter dem Schloßgartcn den 86 . Geburtstag
ihres Obercislären , welcher noch mit jugendlicher
Frische täglich in den kühlen Fluten der Hunte
badet . Die anwesenden „Eisbären " beglück¬
wünschten das Gcburtskind mit hübschen An¬
sprachen , nahmen ein Bad und thaten sich dann
gütlich an dem Geburtstagskuchen und Kaffee.

Auflösung des Rätsels in Nr 11.
Zufall.

Auflösung des Diamant Rätsels in Nr . 11.

in

Lj8l
!li >II >Nl

Richtig gelöst von Bertha Welk , Max Süßkind,
Gertrud Süßkind , Erwin Burghard , Eugen Dipper,
Adolf Lustnauer , Martha Schramm , Friedrich Weissert
in Neuenbürg , Hermann Barth , Fritz Barth u . 6 . L . in
Calmbach ; Fritz Roth , u . Wilhelm Wolfinger , in Otten¬
hausen ; Karl Großmann in Höfen ; Christian Maul-
betsch, Maurer in Dobel ; Nanele Bachteler in
Gräfenhausen.

Arithrnogryph.
5. 4 . 5 ein Vogel
4 6 I 3. 7. 9 . 9. ein männlicher Vorname
12 . 6 I . 16 7. 6 ein Vogel
7. 17. 4 . 6 . 9 eine Stadt in Griechenland
8 . 6 . 1 8 ein röm . Kaiser
19 . 7. 9 . 17 . 6 ein ilal . Dichter.

Sind die Wörter richtig gefunden , so er¬
geben die Anfangsbuchstaben einen würlt . Dichter.

Telegramme.
Berlin,  22 . Januar . Das preußische

Herrenhaus verwies nach längerer Debatte die
LehrerkesoldungSvvrlage an eine Kommission
von 15 Mitgliedern.

Petersburg , 22 . Jan . Die „Nowosti"
melden aus  Tiflis : 40000 armenische
Uebersiedler sind auf russischem Gebiet
untergebracht worden , davon 22000 im Gebiet
von Kars , 14000 im Schwarzen -Meer -Bezirk,
die übrigen in der Umgebung von Eriwan.
Zum Unterhalt der Uebersiedler bis zum Früh¬
jahr sind Proviantsendungen aus Moskau und
Astrachan eingetroffen . Viele Kinder sind vor
Kälte und Mangel gestorben.

Madrid,  22 . Jan , Nach Meldungen
aus Manilla sollen die Aulständischen bei einem
englischen Handelshaus in Honkong 20 000 Ge¬
wehre bestellt haben . Die Kriegsschiffe über¬
wachen nunmehr die Küsten , um die Ausschiffung
derselben zu verhindern . Das Kriegsgericht in
Manilla hat 13 Aufständische , darunter einige
Mitglieder der revolutionären Regierung abge¬
urteilt . Man behauptet , daß die Anstifter des
Aufstandes mit Japan verhandelt hätten . Per¬
sonen, die aus dem Rebcllenlager kommen , be¬
haupten , die Aufständischen seien 70 000 Mann
stark, von denen 7000 mit Gewehren bewaffnet
sind. Dieselben errichten verschanzte Lager.
Nach Mindanao wurden 6 Kompagnien entsandt,
da man Meutereien der eingeborenen Truppen
fürchtet.

Jlfracombe,  22 . Jan . Der Dampfer
Salisbury  von Portreath in der Grafschaft
Cornwallis nach Newport unterwegs , ist heute
früh mit einem noch nicht festgestellten großen
zweimastigem Dampfer zusammengestoßen . Man
vermutet , daß der letztere mit seiner Mannschaft
untergegangcn ist. Dem Dampfer Salisbury
wurde der Zug eingestoßcn.

Bombay,  22 . Jan . Den Pilgerschiffen
ist die Reise von Bombay und Carrachi ver¬
boten worden . In Carrachi sind 543 Personen
an der Pest erkrankt und 498 davon gestorben.
Die Seuche ist auch in Janna und Satara in
der Provinz Sind ausgebrochen.

Redaktion , Druck und Verlag von C . Meeh in Neuenbürg.
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